
Auslandsstudium an der GW Law School 

 

 

Vorwort  

Im Rahmen des Austauschprogramms der Universität Augsburg mit sechs verschiedenen 

amerikanischen Universitäten habe ich zwei Semester an der George Washington University in 

Washington D.C. studiert. Die zwei Semester haben mir unglaublich viel Freude bereitet und ich kann 

jedem, der sich überlegt ein oder zwei Semester in den USA zu studieren, definitiv ans Herz legen es 

zu machen. Es war nicht nur eine unglaublich lehrreiche Zeit, sondern auch eine großartige Möglichkeit 

Kontakte in der ganzen Welt zu knüpfen. Natürlich ist der Aufenthalt mit einigen Vorbereitungen und 

Unkosten verbunden, allerdings ist es jeden stressigen Nachmittag und Dollar wert! 

 

1. Austauschsemester  

Ich habe mich dazu entschlossen, zwei Semester an der GWU zu studieren und den LL.M. direkt 

mitzumachen. Allerdings haben sich Dinge wie Handy, Krankenkasse oder Housing über die zwei 

Semester nicht verändert, weshalb sich all das auch auf das zweite Semester übertragen lässt, ohne 

dass ich es separat ansprechen werde.  

 

Bewerbungsprozess  

An der Uni Augsburg  

Zunächst muss man sich für das Austauschprogramm am Lehrstuhl von Professor Möllers bewerben. 

Hierfür muss ein Bewerbungsbogen ausgefüllt werden. Außerdem muss man unter anderem ein 

Motivationsschreiben in englischer Sprache abgeben, das hervorhebt, wieso man an dem Austausch 

teilnehmen möchte. Ich kann dazu raten sich für das Schreiben Zeit zu nehmen, da dies in der ersten 

Bewerbungsrunde die einzige Möglichkeit ist, etwas über sich zu erzählen und von seiner Motivation 

zu überzeugen. Des Weiteren wird ein Nachweis über ausreichende Kompetenz im Englischen 

benötigt. Als Jura Studierender ist hierfür ein bestandener Upper-Level-Placement Test ausreichend, 

den man im Rahmen der weiterführenden FRA absolvieren muss. Falls man keine FRA belegt, sollte 

man sich rechtzeitig um einen Termin für den TOEFL Test kümmern, der die Alternative für den Upper-

Level-Placement Test bietet. Zudem werden Notennachweise, das Abiturzeugnis und einige andere 

Dokumente benötigt. Die genauen Unterlagen sind auf der Website der Uni Augsburg aufgelistet1. Den 

zweiten Teil des Bewerbungsprozesses bildet ein Auswahlgespräch in einer Kleingruppe mit anderen 

Bewerbern und Mitarbeitern des Lehrstuhls. Hierfür ist es hilfreich sich etwas mit den neuesten 

Nachrichten in der Welt und vor allem in den USA vertraut zu machen, da es sein kann, dass man etwas 

dazu gefragt wird. Außerdem kann allgemeines juristisches Wissen abgefragt werden. Nachdem alle 

interviewt worden sind, werden die Plätze an den verschiedenen Partneruniversitäten in den USA 

vergeben. Die Zu- und Absagen werden dann kurz vor Weihnachten an die Bewerber verschickt.  

  

 
1 https://www.uni-augsburg.de/de/fakultaet/jura/internationales/studium-usa/bewerbung/ 



An der George Washington University  

Nachdem man von der Uni Augsburg ausgewählt wurde, muss man sich nochmals rein für die 

Formalitäten an der GWU bewerben. Hierfür wurden wir das erste Mal Mitte März 2021 von der GWU 

per Mail kontaktiert. Zunächst musste man (pro forma) einen Bewerbungsbogen ausfüllen auf 

welchem zudem weitere Dokumente aufgelistet sind, die der GWU zugesendet werden müssen 

Außerdem wurden einige Unterlagen angefordert, die für die Beantragung des DS 2019, welches 

wiederum für die Ausstellung des J1 Visums maßgeblich ist, notwendig sind. Hierfür muss man unter 

anderem ausreichend finanzielle Mittel nachweisen können. In diesem Jahr waren es $12,020. Dies 

muss in einem Bank Statement, das auf Englisch ausgestellt sein muss, nachgewiesen werden. Die 

finanziellen Mittel müssen nicht zwingend von einem selbst aufgebracht werden, sondern können 

auch von einem Sponsor (Eltern, Großeltern, Stipendium, etc.) stammen. Ich hatte ziemliche 

Schwierigkeiten dieses Statement auf Englisch zu bekommen. Nachdem ich angeboten habe eine 

übersetzte Vorlage zu schicken hat es allerdings problemlos funktioniert. Da man aber gegebenenfalls 

etwas diskutieren muss bis man das Statement bekommt, kann ich dazu raten sich frühzeitig darum zu 

kümmern. Obwohl relativ viele Unterlagen gefordert werden, wird einem von der GWU zu jedem 

Zeitpunkt Hilfe angeboten. Nichtsdestotrotz kann die Beschaffung der Unterlagen etwas 

nervenaufreibend und stressig werden, weshalb man nicht zurückschrecken sollte, die Hilfe in 

Anspruch zu nehmen.  

 

 

Beantragung des Visums  

Nachdem man alle Unterlagen an die GWU gesendet hat, wird das DS 2019 ausgestellt und einem per 

Post zugeschickt. Sobald dieses angekommen ist, kann man das J1 Visum beantragen2. Hierfür müssen 

einige Fragen beantwortet werden, was Zeit und Energie rauben kann. Es empfiehlt sich deshalb, den 

Antrag nicht zwischen Tür und Angel auszufüllen, sondern sich etwas Zeit dafür zu nehmen. Nachdem 

alles ausgefüllt wurde, wird ein aktuelles biometrisches Passbild, welches einer bestimmten 

Bildqualität und einem bestimmten Bildformat entsprechen muss, verlangt. Ich habe dieses beim 

Fotografen machen lassen, um sicher zu gehen, dass alles passt. Im Anschluss muss man eine 

Visumsgebühr von $160 entrichten und dann kann man einen Termin an einem US-Konsulat für das 

Interview vereinbaren. Vor dem Interview muss eine SEVIS Gebühr bezahlt werden, die circa $220 

beträgt3. Das Interview ist in der Regel schnell überstanden. Üblicherweise werden einem von einem 

Beamten ein paar recht einfache Fragen gestellt, wie zum Beispiel was man in den USA genau macht 

und wie man für den Austausch bezahlt. Bei dem Interview gibt man außerdem seinen Reisepass ab, 

in den im Anschluss das Visum eingetragen wird. Der Reisepass kann dann entweder nach kurzer Zeit 

am US-Konsulat kostenlos abgeholt werden oder er kann einem gegen eine Gebühr von rund 20€ 

zugeschickt werden.  

 

 

Versicherung  

Die GWU setzt eine Krankenversicherung voraus, die einem bestimmten Standard entsprechen muss. 

Maßgeblich hierfür ist unter anderem, dass die Versicherung einen Sitz in den USA hat. Deshalb wird 

 
2 https://www.ustraveldocs.com/de_de/ 
3 https://www.fmjfee.com/i901fee/index.html 



man automatisch durch die GWU bei AETNA versichert. Allerdings bietet diese Versicherung einen 

relativ unzufriedenstellenden Schutz und ist extrem teuer (ca. $1000 pro Semester). Deshalb ist dazu 

zu raten sich selbst um eine Versicherung zu kümmern, die einen höheren Schutz gewährleistet und 

billiger ist. Sofern man eine Versicherung vorweisen kann, die alle von der GWU vorausgesetzten 

Kriterien erfüllt, kann man die AETNA Versicherung waiven und sich selbst versichern4. Wie die meisten 

anderen war ich über die HanseMerkur Versicherung versichert. Die Versicherung haben wir über 

einen mit Paul befreundeten Versicherungsmarkler abgeschlossen, wodurch wir sicher sein konnten, 

dass die Versicherung alle maßgeblichen Kriterien erfüllt. Die Krankenversicherung hat mich für zwei 

Semester insgesamt 573,30€ gekostet. Da ich diese aber Gott sei Dank nicht in Anspruch nehmen 

musste, kann ich leider nichts über die Leistungen und die Abwicklung sagen.  

 

 

Kreditkarte 

Da in den USA eigentlich alles mit Karte bezahlt wird und kaum noch jemand Bargeld benutzt, 

empfiehlt es sich, sich um eine Kreditkarte zu kümmern, die keine Auslandsgebühren auf 

Transaktionen aufschlägt. Ich habe mir die Klarna Kreditkarte zugelegt, mit welcher man Weltweit 

gebührenfrei bezahlen kann5. Die Karte kann direkt mit einem bestehenden Bankkonto verknüpft 

werden, man muss also nicht extra ein neues Bankkonto eröffnen. Es handelt sich hierbei um eine 

normale Visa Karte, mit welcher Transaktionen zum tagesgleichen Wechselkurs umgerechnet werden. 

Außerdem gibt es zu der Karte eine App, mit der man diese verwalten und einfach sperren kann, sollte 

sie abhandenkommen. Außerdem kann man sich in der Klarna App Limits setzen, Umsätze einsehen 

und man bekommt eine Übersicht der monatlichen Ausgaben für bestimmte Bereiche (Shopping, 

Lebensmittel, Reisen, etc.), was die Kalkulation der zukünftigen Ausgaben deutlich vereinfacht. Der 

einzige Nachteil der Klarna Kreditkarte ist, dass man damit kein Bargeld abheben kann. Angesichts 

dessen, dass man kaum Bargeld benötigt, hat mich das aber nicht weiter gestört. 

 

 

Handy  

In Anbetracht dessen, dass man einige Zeit in den USA verbringt, ist es sinnvoll sich eine amerikanische 

SIM-Karte zuzulegen, um unnötig hohe telefonkosten zu vermeiden. Es ist außerdem empfehlenswert 

sich Datenvolumen zuzubuchen, denn einige Apps funktionieren nur mit Internet (Uber, Capital 

Bikeshare, etc.). Große Handypläne sind üblich in den USA, aber nicht gerade preiswert. Deshalb sollte 

man sich vorher überlegen, was man wirklich braucht. Da ich auf Nummer sicher gehen wollte und 

weil ich schwer einschätzen konnte, wie viel Internet ich letztendlich brauche, habe ich mich für den 

6-monatigen 10 GB Plan von Mint Mobile entschieden6. Dieser kommt mit 10 GB mobilen Daten, 

unbegrenzten SMS und unbegrenzten Telefonminuten. Dieser Plan kostet $25 im Monat, ist also im 

Vergleich relativ günstig. Generell hat Mint Mobile mittlerweile ein recht gutes Netzwerk und ich hatte 

meistens eine sehr gute Verbindung. Mint Mobile bietet 3-monatige, 6-monatige und 12-monatige 

Pläne an, die jeweils mit 4 GB, 10 GB, 15 GB oder unbegrenztem Internet ausgewählt werden können. 

 
4 https://www.universityhealthplans.com/letters/letter.cgi?group_id=476 
5 https://www.klarna.com/de/card/ 
6 https://www.mintmobile.com/ 



Die SIM-Karte kann theoretisch schon von Deutschland aus bestellt werden, der Plan fängt dann mit 

Aktivierung der Karte an zu laufen.  

 

 

Wohnen  

Anders als der Großteil der Augsburger habe ich nicht im ISH gewohnt, sondern habe mich dazu 

entschieden, in eine private Wohnung zu ziehen. Zunächst lag das daran, dass ich erst im Februar 21 

geworden bin und mir gesagt wurde, dass man unter 21 nicht im ISH wohnen kann. Wie sich später 

herausgestellt hat, war das allerdings nicht korrekt, denn ich habe ein paar Leute getroffen, die unter 

21 waren und dennoch dort gewohnt haben. Allerdings habe ich mich auch nach dieser Erkenntnis aus 

verschiedenen Gründen gegen das ISH entschieden. Mit Sicherheit ist die Anmeldung im ISH deutlich 

einfacher, als sich ein Zimmer in einer privaten Wohnung zu suchen, vor allem, weil man sich die 

Wohnung vorher nicht persönlich anschauen kann. Ich habe meine Wohnung, in welcher ich 

tatsächlich meinen kompletten Aufenthalt gewohnt habe, über Facebook gefunden. Es gibt einige 

Facebook Gruppen, die ausschließlich dafür da sind, Wohnungen anzubieten und zu suchen. Gegen 

Anfang Juni habe ich ein Inserat in verschiedene Gruppen gesetzt und relativ schnell eine Antwort von 

meinem Vermieter bekommen. Ich habe mir das Apartment dann über Facetime zeigen lassen und 

mehrere Male mit meinem Vermieter telefoniert, um sicher zu gehen, dass alles stimmt. Die Wohnung 

befand sich in Capitol Hill, also nicht mitten im Zentrum und auch nicht super nah an der Uni, aber 

dennoch zentral genug, um alles problemlos und schnell erreichen zu können. Ich hatte mein eigenes, 

komplett möbliertes Zimmer und mein eigenes Bad. Die Miete hat sich auf $1150 pro Monat belaufen, 

was sich für D.C. Verhältnisse in Grenzen hält. Ich habe mich dort sehr wohl gefühlt. Auch im 

Nachhinein würde ich mich wieder für eine private Wohnung entscheiden, da ich das Zusammenleben 

mit Amerikanern sehr genossen habe und viel Wert auf meine Privatsphäre im Vergleich zum ISH gelegt 

habe. Allerdings ist dazu zu sagen, dass man vorsichtig sein sollte, wenn man Wohnungen über 

Facebook sucht, da natürlich auch sehr viel scam betrieben wird. Es lassen sich nichtsdestotrotz aber 

gute Angebote finden. 

 

 

Fortbewegung  

D.C. verfügt über ein recht übersichtliches Metro System, das sich vor allem für weitere Strecken 

anbietet. Seit dem Spring Semester 2022 ist die GWU auch Mitglied im U-Pass System, wodurch die 

Metro Karte wird von der GWU subventioniert wird. Hierfür wird am Anfang eines jeden Semesters 

ein Karten Verkauf an der Uni angeboten, bei welchem man für $100 eine Metro Karte kaufen kann. 

Diese Karte gilt für das gesamte Semester und man kann sie im ganzen Streckennetz unbeschränkt 

benutzen. Sollte man die Metro nicht so häufig nutzen, kann man sich auch eine ganz normale Metro 

Karte kaufen und pro Fahrt bezahlen. Eine Strecke innerhalb von D.C. kostet circa $2.  

Zudem gibt es in D.C. den sogenannten Capital Bikeshare. Dort kann man sich über eine App Fahrräder 

ausleihen. Die GWU bietet hierfür einen Studentenrabatt an, wodurch man für $25 eine 

Jahresmitgliedschaft abschließen und so viel Fahrrad fahren kann, wie man möchte7. Es befinden sich 

unzählige Bikeshares in der Stadt, an welchen man sich ein Fahrrad ausleihen und wieder abgeben 

kann. Ich persönlich habe das als sehr praktisch empfunden, da man so nicht auf die Metro angewiesen 

 
7 https://hr.gwu.edu/capital-bikeshare 



ist und D.C. eine relativ kleine Stadt ist, in der man eigentlich alles mit dem Fahrrad erreichen kann. 

Zusätzlich gibt es in der ganzen Stadt Fahrradspuren, die ausschließlich von Fahrradfahrern benutzt 

werden dürfen und die Fortbewegung deutlich sicherer machen. Ich bin in den zwei Semestern sehr 

viel mit dem Fahrrad gefahren und kann daher nur empfehlen, sich eine Mitgliedschaft anzulegen, 

denn es lohnt sich vor allem finanziell.  

Wer einmal weitere Strecken zurücklegen möchte oder sich (vor allem Nachts) nicht sicher auf dem 

Fahrrad oder in der Metro fühlt, kann sich auch einen Uber oder Lyft rufen. Anders als in vielen Orten 

in Deutschland sind die beiden Apps sehr gängig und werden viel benutzt.  

 

 

Reisen  

D.C. ist ein guter Ausgangspunkt, um Reisen zu unternehmen. Von der Union Station aus kann man 

nahegelegene Städte, wie zum Beispiel New York oder Philadelphia, ziemlich einfach mit dem Amtrak 

besuchen. Es befinden sich außerdem 3 Flughäfen um die Stadt herum, die sich alle mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln erreichen lassen. Etwas außerhalb in Virginia liegend (aber dennoch mit Metro und 

Bus erreichbar) befindet sich der internationale Flughafen Dulles International Airport (IAD). Zudem 

gibt es den nationalen Flughafen Ronald Reagan (DCA), von welchem Inlandsflüge gut zu erreichen 

sind, da er mit der Metro nur circa 15 Minuten von Foggy Bottom (dem Univiertel) entfernt ist. 

Außerdem befindet sich ein weiterer internationaler Flughafen in Baltimore, Maryland (BWI), der mit 

dem Amtrak von der Union Station aus direkt angefahren werden kann. Von hier startet die billig 

Airline Spirit, die sich vor allem für kurze Trips anbietet. Kürzere Reisen lassen sich gut über ein 

verlängertes Wochenende unternehmen. Längere Reisen bieten sich über den Thanksgiving break und, 

falls man sich auch für das zweite Semester entscheidet, über Springbreak an. Zwar ist das Studium an 

der GWU zeitintensiv, aber man kann und sollte sich auf jeden Fall erlauben, die ein oder andere Reise 

zu unternehmen. Während meiner zwei Semester an der GWU bin ich nach Michigan, Miami, North 

Carolina, South Carolina, New York, Kolumbien und Costa Rica gereist. 

 

 

Kosten  

Bekannterweise sind das Studium und das Leben in den USA nicht sonderlich preiswert. 

Glücklicherweise werden die Studiengebühren für alle Austauschstudenten aus Augsburg von der 

GWU erlassen. Zusätzlich bekommen alle an der GWU Studierenden vom DAAD, sofern die Stipendien 

auch in den nächsten Jahren vergeben werden, ein Stipendium, das sich aus einem Zuschuss für 

Versicherung, Reisekosten und Lebensunterhaltskosten zusammensetzt. Dieses Jahr belief sich das 

Stipendium auf circa 5.990€, was meine Mietkosten von August bis einschließlich Dezember ziemlich 

gut abgedeckt hat. Das Leben in D.C. ist teuer, deshalb sollte man sich bewusst sein, dass das 

Stipendium keinesfalls als einziges finanzielles Mittel ausreicht. Für Miete und Lebensmittel (falls man 

sich gegen das Housing im ISH entscheidet) sollte man mit mindestens 2.000€ pro Monat rechnen. 

Möchte man am Wochenende ab und zu mal in ein Restaurant, eine Bar oder einen Club gehen, sollte 

man ein bisschen mehr Budget pro Monat einplanen, denn auch das ist deutlich teurer als in 

Deutschland. Wie viel Geld man letztendlich für das Semester benötigt, hängt zudem stark davon ab, 

ob und wie viel man reist und unternimmt. Ich habe im ersten Semester insgesamt rund 12.000€ 

ausgegeben, neben dem Stipendium habe ich also noch circa 6.000€ zusätzlich gebraucht. Natürlich ist 



das eine Menge Geld, allerdings sollte einem bewusst sein, dass man auch in Deutschland Miete, 

Lebensmittel, usw. zu bezahlen hat.  

 

 

Kurse 

Kurse können bevor und während der sogenannten Add and Drop Period gewählt werden. Während 

der Add and Drop Period kann man eine Woche lang Kurse, die einen interessieren, besuchen und zu 

seinem Stundenplan hinzufügen und auch wieder herausnehmen. So hat man die Möglichkeit seinen 

Stundenplan den eigenen Interessen und Präferenzen entsprechend zu gestalten. Allerdings empfiehlt 

sich, sich schon im Voraus mit den Kursen auseinanderzusetzen, denn es werden eine Menge an Kursen 

angeboten, die teilweise nur über eine geringe Anzahl von Plätzen verfügen. Dementsprechend zeitnah 

sollte man sich für die Kurse einschreiben. Zusätzlich sollte man sich im Voraus Gedanken machen, ob 

man während dem Semester an Wochenenden verreisen möchte, ob man den LL.M. machen möchte 

und wenn ja, in welcher Spezialisierung, und ob man vorhat, das NY oder DC Bar Exam zu schreiben. 

Möchte man während des Semesters Reisen unternehmen, sollten die Kurse so gewählt werden, dass 

man entweder Freitag oder Montag frei hat. Hat man vor einen LL.M. zu machen, muss man bei der 

Kurswahl zusätzlich die Kriterien der angestrebten Spezialisierung beachten. Sofern man später das 

Bar Exam machen möchte, ist man in der Kurswahl relativ eingeschränkt. Es empfiehlt sich deshalb, 

sich frühzeitig Gedanken darüber zu machen, um alle Kriterien erfüllen zu können. Ich habe mich erst 

kurz vor dem zweiten Semester dazu entschlossen, dass ich mir die Möglichkeit, das NY Bar Exam zu 

machen, gerne offenhalten möchte. Glücklicherweise habe ich im ersten Semester nur Kurse gewählt, 

die zu meiner Spezialisierung gezählt haben, sodass ich mich im zweiten Semester auf Bar Kurse 

konzentrieren konnte. Dennoch war es schwierig, beide Kriterien zu erfüllen, da ich im ersten Semester 

nicht auf die Voraussetzungen für das Bar Exam geachtet habe. Deshalb sollte man sich frühzeitig mit 

dem Thema auseinandersetzen, um etwas flexibler in der Kurswahl zu sein.  

Die meisten Kurse setzen Readings aus ausgewählten Textbüchern voraus, die im Idealfall (nach 

Ansicht der Professoren) am Anfang des Semesters gekauft und in die jeweiligen Vorlesungen 

mitgebracht werden sollen. Allerdings sind die Bücher meistens sehr teuer (zwischen $100 und $300 

pro Buch). Zudem habe ich es als nicht sonderlich sinnvoll erachtet, mir die Bücher zu kaufen, da diese 

viel zu schwer sind, sie nach dem Studium in DC mit nach Deutschland zu bringen und man sich am 

Ende darum kümmern müsste, sie wieder loszuwerden. Deshalb habe ich vor allem im ersten Semester 

ausnahmslos alle Readings in der Bücherei der Law School gescannt. Man kann sich hierfür die Bücher 

am Schalter der Bücherei ausleihen und dann damit ins Untergeschoss gehen, in welchem mehrere 

Scanner kostenlos zur Verfügung stehen. Dort kann man die jeweiligen Readings einscannen und sich 

die Datei im Anschluss direkt an die eigene E-Mail Adresse senden. Natürlich ist das zeitaufwändig, 

allerdings spart man sich so die horrenden Summen für die Bücher und zudem einiges an Gewicht, das 

man mit in die Vorlesung bringen muss. Im zweiten Semester habe ich mir viele Bücher von Freunden 

ausgeliehen, die den jeweiligen Kurs schon in einem vorherigen Semester belegt haben. Somit habe 

ich mir die Kosten für das Buch und die Zeit für das Scannen gespart. Es empfiehlt sich also bereits für 

das erste Semester etwas rumzufragen und zu sehen, ob man jemanden finden kann, der bereit ist 

einem ein Buch auszuleihen.  

Ich habe im ersten Semester folgende Kurse gewählt (insgesamt 12 credits): 

  



Fundamental Issues of US Law – Rosa Celorio (2 credits) 

Fundamental Issues of US Law bringt einem die Grundlagen des Amerikanischen Rechts bei. Dieser 

Kurs ist verpflichtend für alle internationalen Studierenden. In der Woche der Orientierung (eine 

Woche bevor die Add and Drop Period beginnt) findet die Vorlesung jeden Tag statt, um eine 

Grundlage zu schaffen. Anschließend wird sie einmal die Woche für zwei Stunden gehalten. Da man 

bereits vor dem regulären Kursbeginn vorgearbeitet hat, ist der Kurs Ende November abgeschlossen, 

während alle anderen Vorlesungen bis Mitte Dezember gehen. Die Endnote wird aus einem take home 

Exam, für welches man 10 Tage Zeit hat, und der Mitarbeit während den Vorlesungen gebildet. Dean 

Celorio macht dankenswerterweise kein Cold-Calling (in den USA ist es typisch, dass Vorlesungen 

interaktiv stattfinden. Im Zuge dessen verwenden einige Professoren die sogenannte Cold-Calling 

Methode, das heißt sie rufen beliebige Studierenden auf, die die Frage beantworten müssen.), sondern 

man kann sich am Anfang des Semesters in eine Liste eintragen und sich freiwillig für ein Thema an 

einem bestimmten Tag melden. Somit kann man sich besser auf bestimmte Fragen zu den Readings 

der Vorlesung vorbereiten. 

Fundamentals wird zusätzlich von einem anderen Professor angeboten, allerdings beginnt dieser die 

Vorlesung regulär mit Semesterbeginn und endet sie dementsprechend später. Zudem wird diese 

normalerweise abends gehalten. Dean Celorio ist überaus freundlich und hilfsbereit. Ich kann deshalb 

empfehlen, den Kurs bei ihr zu belegen. Zudem kann der Kurs aufgrund der von ihr gewählten 

Mitarbeitsart mit relativ wenig Aufwand belegt werden.  

 

Legal Research and Writing I – Robin Chand (1 credit) 

Auch dieser Kurs ist verpflichtend für internationale Studierende. Es handelt sich hierbei um eine 

Vorlesung, die einmal die Woche für circa eine Stunde stattfindet. Man lernt in dieser die Recherche 

nach relevantem Case Law und das juristische Schreiben in den USA. Es gibt mehrere Abgaben während 

des Semesters, welche die Abschlussklausur ersetzen. Grundsätzlich ist dieser Kurs aufgrund der 

Abgaben, die sich aus Arbeitsblättern und Gutachten zusammensetzen, relativ zeitaufwändig. 

Allerdings kommt es stark auf den Professor an, wie ernst der Kurs genommen wird und wie viel Zeit 

investiert werden muss. Professor Chand ist relativ entspannt und nicht sonderlich anspruchsvoll, 

wenn es zu den Gutachten kommt. Möchte man allerdings wirklich etwas lernen, ist er vielleicht nicht 

der richtige Professor. Die Vorlesungen sind sehr unstrukturiert und können mehr verwirren als helfen. 

Sollte man allerdings bereits die FRA an der Uni Augsburg belegt und dort Legal Research and Writing 

besucht haben, ist das meines Erachtens nicht weiter dramatisch. Die meisten Dinge sollten dadurch 

bereits bekannt sein, weshalb man nicht unbedingt auf ausführliche Erläuterungen angewiesen ist. Im 

Vergleich zu anderen Professoren hat Professor Chand sehr wenig gefordert und war deutlich kulanter 

mit den Gutachten, was den Kurs sehr erleichtert und viel Zeit gespart hat.  

 

International Law – Ralph Steinhardt (4 credits) 

International Law ist ein Kurs, der für viele der Kurse innerhalb des Schwerpunktes „International and 

Comparative Law“ vorausgesetzt wird. Das heißt, man sollte den Kurs bestenfalls vor oder zeitgleich 

mit den Kursen, die diesen voraussetzen, belegen. Hier lernt man die Basics des internationalen Rechts, 

die definitiv hilfreich für andere international basierte Kurse sind. Ich empfand den Kurs als sehr 

interessant. International Law bei Professor Steinhardt zu besuchen ist definitiv zu empfehlen. Er hat 

ein sehr großes Wissensspektrum und obwohl er ein sehr erfahrener und erfolgreicher Professor ist, 

versucht er sich mit den Studierenden auf Augenhöhe zu bewegen. Er ist stets hilfsbereit und offen für 



Fragen, sowohl während der Vorlesung als auch außerhalb. Der Kurs ist zwar durch die 4 credits relativ 

zeitaufwändig, da er eine ziemlich breite Stoffmenge erfasst und die Readings dadurch etwas länger 

ausfallen, allerdings hat es mir Spaß gemacht, mich für den Kurs vorzubereiten, weshalb ich das als 

nicht weiter tragisch empfand. Professor Steinhardt benutzt eine Art von Cold Calling, die etwas 

weniger stressig ist. Am Ende einer jeden Woche gibt er basierend auf dem Anfangsbuchstaben des 

Nachnamens bekannt, welche Personen für die nächste Woche vorbereitet sein sollten, sodass man 

weiß, wann man aufgerufen werden könnte. Da der Kurs sehr gut besucht war (um die 120 Personen), 

ist die Chance aufgerufen zu werden allerdings nicht ganz so hoch. Ich wurde in dem ganzen Semester 

nicht einmal aufgerufen. Zudem bekommt man meistens lediglich eine Frage gestellt, bevor jemand 

anderes drankommt. Sollte man die Frage nicht beantworten können, ist das nicht schlimm. Am Ende 

des Semesters findet eine open book Abschlussklausur statt, die sich zur Hälfte aus Multiple Choice 

Fragen und zur anderen Hälft aus Essay Fragen zusammensetzt. Die Vorbereitung ist aufgrund der 

Stoffmenge relativ zeitintensiv, aber machbar. Die Klausur war definitiv nicht die einfachste, die ich in 

dem Semester geschrieben habe, aber mit intensiver Vorbereitung gut zu meistern. International Law 

bei Professor Steinhardt ist dementsprechend durchaus zu empfehlen, sollte man sich für 

Internationales Recht interessieren.  

 

International Law of Human Rights – Laura Dickinson (3 credits) 

Grundsätzlich war dieser Kurs sehr interessant und auch die Readings waren spannend. Die Themen, 

die besprochen wurden, waren oftmals sehr bewegend und von daher konnte man sie sich gut merken. 

Allerdings war die Vorlesung sehr zeitaufwändig. Der Kurs wurde zweimal die Woche für 1,5 Stunden 

gehalten. Hierfür empfand ich die aufgegebenen Readings pro Vorlesung ziemlich umfangreich. Zudem 

benutzt Professor Dickinson das cold-calling System, allerdings lässt sich nach einer Weile ein System 

herausfinden, nach welchem sie Studenten aufruft. Dadurch kann man etwas besser einschätzen, 

wann man drankommt. Anders als die meisten Professoren frägt sie allerdings nicht nur wenige Fragen 

und ruft dann jemanden anderen auf, sondern die 1,5 Stunden werden auf circa zwei Studierenden 

aufgeteilt, die alle Fragen beantworten müssen. Das heißt, es ist wichtig, dass man sich mit der Reading 

ordentlich auseinandergesetzt hat. Zudem geht Professor Dickinson sehr ins Detail und frägt 

tiefgehend, manchmal sogar basierend auf einer bestimmten Seite im Buch. Deshalb empfiehlt es sich, 

sich zu der Reading Notizen zu machen. Dies ist ebenfalls zeitaufwändig. Am Ende des Semesters wird 

eine dreistündige Abschlussklausur gestellt, die aus circa drei Essay Fragen besteht. Die Vorbereitung 

hierauf ist durchaus umfangreich, da sich über das Semester eine relativ große Stoffmenge ansammelt. 

Allerdings ist die Klausur meiner Meinung nach an sich gut machbar und nicht allzu schwer. Die Klausur 

wird Open Book gehalten, das heißt, man darf alle Unterlagen mitbringen und benutzen, die man 

benötigt. Es sollte einem aber bewusst sein, dass die Klausur zeitlich sehr straff ist, je mehr man also 

in seine Unterlagen schaut, desto mehr Zeitdruck wird man am Ende haben. Es empfiehlt sich also auf 

die Klausur so zu lernen, als wäre es eine closed book Klausur.  

Interessiert man sich für Menschenrechte im internationalen Feld und hat kein Problem damit auf dem 

Lektüretext basierend ausgefragt zu werden, kann ich diesen Kurs durchaus empfehlen, denn er hat 

wirklich Spaß gemacht. Hat man allerdings andere zeitaufwändige Kurse im Stundenplan und möchte 

lieber ein entspannteres Semester, sollte man sich überlegen, ob dieser Kurs der richtige für einen ist.  

 

  



International Criminal Law – Todd Buchwald (2 credtis)  

International Criminal Law beschäftigt sich mit sehr interessanten Themen. Da es sich hierbei nur um 

einen zwei credit Kurs handelt, findet dieser auch nur einmal die Woche für zwei Stunden statt und 

der Aufwand hält sich somit in Grenzen. Professor Buchwald hat am Anfang des Semesters eine Liste 

erstellt, in welcher er für jede Woche eine Personengruppe von circa fünf oder sechs Studierenden 

eingeteilt hat, die on call waren. Allerdings hat er sehr wenige Fragen an die einzelnen Personen 

gestellt und viele Fragen einfach in die offene Runde geworfen. Das heißt, selbst wenn man in einer 

Woche dran war, war der Vorbereitungsaufwand nicht viel größer als sonst. Grundsätzlich habe ich 

mich sehr für den Kurs interessiert, da die Themen an sich spannend waren. Allerdings ist Professor 

Buchwald nicht sonderlich strukturiert in seinen Ausführungen, was das Folgen der Vorlesung 

manchmal etwas schwierig gestaltet und diese daher etwas lang gezogen hat. Am Ende des Semesters 

wird auch hier eine Klausur gestellt, die allerdings nur zwei Stunden lang ist. Diese bestand aus einer 

Mischung aus Multiple Choice, Short Answer Questions und einer Essay Frage. Auch diese Klausur war 

Open Book und durchaus fair gestellt. Zeitlich empfand ich diese als nicht so stressig und ich hatte Zeit 

in meine Notizen zu schauen, wenn ich mir unsicher war. Sollte man sich für International Criminal Law 

interessieren und sucht man einen nicht ganz so zeitaufwändigen Kurs, kann ich diesen empfehlen, 

sofern es einen nicht stört, dass die Vorlesung absolut keine Struktur hat.  

 

 

Sport und Freizeit  

Die GWU verfügt über das Lerner Health and Wellness Center, ein kostenloses Sport Gebäude, das sich 

auf dem Campus befindet8. Dieses besteht aus einem Indoor-Pool mit Schwimmbahnen, einem 

Basketball Court, mehreren Squash Courts und einer Tischtennis Halle. Equipment kann man sich 

kostenlos im Keller des Centers ausleihen. Zudem gibt es Gruppenräume, in welchen Group Fitness 

angeboten wird (dies ist allerdings kostenpflichtig). Außerdem befindet sich in dem Center ein gut 

ausgestattetes Fitnessstudio, das man ebenfalls kostenlos nutzen kann. Es verfügt über zahlreiche 

Maschinen, Cardio Geräte und einen Freihantelbereich mit mehreren Langhantelbänken, 

Benchpresses, Squatracks und Kurzhanteln in verschiedenen Gewichtsstufen. Wenn man nicht allzu 

anspruchsvoll ist, ist dieses vollkommen ausreichend, um sich gelegentlich sportlich zu betätigen. Da 

die Benutzung des Fitnessstudios kostenlos ist und die meisten Fitnessstudios in D.C. unglaublich teuer 

sind, habe ich dieses in den ersten zwei Monaten benutzt. Allerdings gehe ich sehr häufig zum Sport 

und habe mich deshalb relativ schnell nach einem anderen Fitnessstudio umgeschaut. Das Problem an 

dem Uni Gym ist, dass man, obwohl es gut ausgestattet ist, dauernd auf Geräte oder Gewichte warten 

muss. Das liegt daran, dass es von jedem genutzt werden kann, der an der GWU studiert. 

Dementsprechend ist es eigentlich zu jeder Uhrzeit voll. Gerade Langhantelbänke, Squatracks und 

Kurzhanteln sind deshalb meistens vergeben. Sofern man flexibel in seinen Workouts ist, sollte das 

kein Problem darstellen. Ich habe das allerdings als relativ nervig und zeitkonsumierend empfunden 

und mir deshalb ein anderes Fitnessstudio gesucht. Letztendlich habe ich eine Mitgliedschaft im Gold´s 

Gym abgeschlossen, die circa $52 im Monat kostet und damit das mit Abstand billigste Fitnessstudio 

in D.C. ist.  

Abgesehen vom Lerner Health and Wellness Center gibt es zahlreiche Sport Teams an der GWU, für 

die man in der Regel im September an einem Tryout teilnehmen muss. Schafft man es in ein Team 

reinzukommen, hat man mehrmals die Woche verpflichtendes Training und Spiele an den 

 
8 https://campusrecreation.gwu.edu/lerner-health-and-wellness-center 



Wochenenden. Ich hatte mir überlegt im Tennis Team zu spielen, allerdings empfand ich es als sehr 

stressig das neben der doch relativ zeitaufwändigen law school unterzubekommen.  

Allerdings bietet die GWU auch freiwillige Sport Teams (z.B. Volleyball, Fußball, etc.) an, für die man 

sich mit Freunden anmelden kann. Zudem kann man mit GW Trails an Wochenenden Wanderausflüge 

in der Gegend unternehmen, die komplett von der Uni organisiert werden9. Es gibt also einige 

kostengünstige Möglichkeiten, sich an der GWU sportlich zu betätigen. 

Außerdem werden zahlreiche Events von der GWU und von GW Law über die Wochen des Semesters 

verteilt angeboten. So kann man zum Beispiel an Donnerstagen von 16-18 Uhr am Thirsty Thursday in 

der Lawschool teilnehmen, bei dem kostenlos Wein, Bier und meistens Pizza angeboten wird. Zudem 

werden Events wie zum Beispiel eine Halloween Party, Midnight Breakfast kurz vor den Klausuren, 

Barbecue Events im University Yard und vieles mehr angeboten. Es lohnt sich hierfür auf jeden Fall den 

Event Calendar von der GWU im Auge zu behalten10.  

 

 

2. LL.M. Semester  

 

Bewerbungsprozess 

Da das erste Semester ein Austauschsemester war und man nicht offiziell als LL.M. Studierender an 

GW Law akzeptiert wurde, muss man sich nochmals für das LL.M. Programm bewerben. Allerdings 

handelt es sich hierbei eher um eine Formalität als einen richtigen Bewerbungsprozess. Es muss 

lediglich ein Bewerbungsbogen ausgefüllt werden, den man dann an die zuständigen Mitarbeiter der 

Uni schicken muss. Die Application fee und einige andere Voraussetzungen, die normalerweise von 

Bewerbern erfüllt werden müssen, wurden für uns gewaived, wodurch die Bewerbung sehr einfach 

und mit wenig Aufwand verbunden war. Die Bewerbung musste bis 1. November eingereicht werden, 

das heißt, selbst wenn man sich am Anfang des Austauschsemesters noch nicht sicher ist, ob man das 

zweite Semester an der GWU machen möchte, kann man sich das im Laufe des Semesters ohne 

Zeitdruck überlegen. Nachdem man die Bewerbung eingereicht hat, wird darüber entschieden, ob man 

für das zweite Semester genommen wird. Auch das erschien mir eher wie eine Formalität. Kurz 

nachdem wir uns beworben hatten, haben wir bereits die Zusage bekommen. Hier muss man sich also 

absolut keine Sorgen machen.  

 

 

Visum  

Da man für das Austauschsemester lediglich ein J1 Visum bis Ende Dezember ausgestellt bekommen 

hat, muss man den kompletten Visumsprozess nochmals durchlaufen. Kurz nach der Bestätigung, dass 

man für das zweite Semester zugelassen wurde, erhält man eine E-Mail von der GWU, in der einem 

mitgeteilt wird, welche Unterlagen für die Beantragung des I-20 Formulars seitens der GWU benötigt 

werden. Außerdem werden einem hierfür Dokumente zugesendet, die man ausfüllen muss. Einige 

Unterlagen kann man jedoch vom vorherigen Visum nochmals benutzen. Deshalb erschien mir der 

 
9 https://studentlife.gwu.edu/trails 
10 https://gwu.campuslabs.com/engage/events 



zweite Prozess etwas angenehmer als der Erste. Da man allerdings die Studiengebühren für das zweite 

Semester selbst übernehmen muss, muss das Bank Statement deutlich mehr finanzielle Mittel 

nachweisen. In diesem Jahr waren es $39.620. Es ist auch hier ausreichend, wenn diese Mittel von 

einem Sponsor nachgewiesen werden können, es müssen nicht die eigenen sein. Hat man alle 

Unterlagen übersendet, erhält man relativ schnell das I-20 Formular, das man zur Beantragung des F1 

Visums benötigt. Die online Beantragung des F1 Visums unterscheidet sich nicht von der Beantragung 

des J1 Visums. Die Kosten für die Beantragung des F1 Visums liegen momentan bei circa $160. Zudem 

muss auch hier eine SEVIS Gebühr in Höhe von circa $350 entrichtet werden. Nachdem die Gebühren 

bezahlt wurden, kann man einen Termin für das Interview im Konsulat ausmachen. Da man allerdings 

bereits ein Visum im Pass hatte, muss man nicht unbedingt zum Interview gehen, sondern kann 

anstelle des Interviewtermins auch den Postversand wählen. Das heißt, man kann etwas Zeit sparen, 

indem man seinen Pass einsendet oder direkt bei einer Stelle vom Konsulat abgibt, sobald man in 

Deutschland angekommen ist und nicht erst zum Interview muss. Da die Zeit zwischen dem ersten und 

zweiten Semester relativ kurz ist, habe ich das als sinnvoller erachtet. Ich habe deshalb alle Unterlagen 

fertig gemacht und mir von meinen Eltern mit an den Flughafen bringen lassen, als ich über 

Weihnachten nach Deutschland geflogen bin. Wir sind dann direkt auf dem Weg vom Flughafen nach 

Hause an der Konsulatsstelle vorbeigefahren und haben meinen Pass mit dem Visumsantrag 

abgegeben. So konnte ich sicher gehen, dass mein Pass auf dem schnellstmöglichen Weg am Konsulat 

ankommt, damit dieser samt neuem Visum rechtzeitig vor meinem Rückflug bei mir zuhause ankommt. 

Tatsächlich wurde mir mein Pass trotz der Weihnachtsfeiertage eine knappe Woche später 

zugesendet. Ich konnte also pünktlich zum neuen Semesterstart wieder zurück in die USA reisen.  

 

 

Kosten  

Das zweite Semester war deutlich kostenintensiver. Zunächst hat man hierfür die Studiengebühren 

selbst zu tragen und sie werden einem, anders als im ersten Semester, nicht von der GWU erlassen. Je 

nachdem, wie viele credits man belegt, kommt eine ziemlich große Summe auf einen zu. In diesem 

Jahr hat ein credit $2.300 gekostet. Umgerechnet waren das für mich für 12 credits circa 25.500€. 

Zudem bekommt man im zweiten Semester auch kein Stipendium vom DAAD mehr. Man kann sich 

natürlich selber für Fördermittel bewerben, allerdings habe ich das als relativ schwierig empfunden, 

da viele Stipendiengeber nur den gesamten LL.M. fördern, nicht aber ein einzelnes Semester. Wenn 

man sich frühzeitig drum kümmert, kann man sich allerdings für Auslands BAföG bewerben. Selbst 

wenn man in Deutschland keinen Anspruch auf BAföG hat, kann es gut sein, dass einem Auslands 

BAföG bewilligt wird, da die Kriterien hierfür nicht so streng sind. Zudem gibt es die Möglichkeit, einen 

Bildungskredit abzuschließen. Diesen bekommt man zu guten Konditionen und kann ihn in kleinen 

Rationen und recht flexibel zurückzahlen. Die Website der Uni Augsburg bietet einen Überblick über 

verschiedene Fördermöglichkeiten11.  

Abgesehen von den Studiengebühren sind die Kosten im zweiten Semester ähnlich zu denen im ersten. 

Ich habe im zweiten Semester neben den 25.500€ Studiengebühren circa 12.000€ für Miete, 

Lebensmittel, Reisen, usw. benötigt. Insgesamt habe ich also rund 50.000€ in den zwei Semestern 

ausgegeben. Natürlich war ich viel reisen und habe kein Geld gespart, indem ich im ersten Semester 

mehr credits belegt habe, allerdings würde ich nicht sagen, dass ich überdurchschnittlich viel Geld 

ausgegeben habe. Ich habe bei Freizeitaktivitäten, sowie beim Einkaufen auf Preise geachtet und nicht 

 
11 https://www.uni-augsburg.de/de/fakultaet/jura/internationales/studium-usa/fordermoglichkeiten/ 



mehr ausgegeben als nötig war. Deshalb denke ich, diese Preisangaben können durchaus als 

realistischer Anhaltspunkt gewertet werden.  

 

 

Kurse (12 credits) 

Legal Research and Writing II – Gloria Kuoh (1 credit) 

Legal Research and Writing II unterscheidet sich nicht sonderlich von LRW I. Dieser Kurs ist 

verpflichtend, wenn man das NY Bar Exam schreiben möchte. Ähnlich wie LRW I ist LRW II dafür, dass 

die Vorlesung nur einmal die Woche für eine Stunde stattfindet, relativ zeitaufwändig. Am Anfang des 

Semesters werden mehrere Abgaben verlangt. Üblicherweise bekommt man hierfür einen Text zu 

lesen, zu welchem man dann eine Frage im Fließtext beantworten muss. Bewertet werden dann der 

Schreibstil und die Schlüssigkeit der Argumentation. Zudem muss, wie in LRW I, ein relativ 

umfangreiches Paper abgegeben werden. Ab circa der zweiten Hälfte der Vorlesungszeit gibt es dann 

keine Abgaben mehr, allerdings muss man mehrere in class timed writings absolvieren. Hierfür wird 

am Anfang der Vorlesung einen Bogen mit einem Sachverhalt und zudem mehrere kleine Fälle 

ausgeteilt, die sich mit demselben Problem befassen und von einem US-Gericht entschieden wurden. 

Innerhalb von 45 Minuten muss man hierzu dann ein Gutachten schreiben, das am Ende benotet wird. 

Dementsprechend setzt sich die Endnote in diesem Kurs aus den verschiedenen Abgaben und Übungen 

zusammen, es gibt keine Klausur. Professor Kuoh ist an sich sehr nett, allerdings nimmt sie ihr Fach 

sehr ernst und fordert dafür, dass es nur eine einstündige Vorlesung ist, relativ viel. Hat man vor das 

Bar Exam abzulegen, kommt man an diesem Kurs nicht vorbei. Allerdings gibt es deutlich entspanntere 

Professoren, die erlauben, dass man etwas Stress aus seinem Stundenplan nehmen kann. 

 

Professional Responsibility, Ethics – Robert Tuttle (2 credits)  

Auch dieser Kurs ist verpflichtend, wenn man das NY Bar Exam machen möchte. Ich persönlich 

empfand diesen als eher langweilig, da meiner Meinung nach vieles, was in der Vorlesung besprochen 

wird, selbsterklärend ist. Der Kurs bei Professor Tuttle wird gebündelt in der ersten Hälfte der 

Vorlesungszeit angeboten, das heißt, man hat dreimal die Woche für jeweils 1,5 Stunden Vorlesung 

und nicht wie bei den anderen Professoren, die diesen Kurs anbieten, nur zwei Stunden die Woche. 

Der Vorteil davon ist, dass die Abschlussklausur bereits nach Springbreak geschrieben wurde und man 

somit seine Klausurenphase etwas entzerren konnte. Ich fand das ganz gut, da meine Klausurenphase 

dadurch deutlich entspannter war und ich mich zunächst auf PRE konzentrieren konnte und danach 

genügend Zeit hatte, mich auf die anderen Fächer vorzubereiten. Der Kurs bei Professor Tuttle ist nicht 

sonderlich zeitaufwändig. Die Readings bestanden daraus, verschiedene Normen mit den 

dazugehörigen Kommentaren zu lesen. Dadurch, dass der Kurs schnell abgehalten wurde, da er nur 

über eine Hälfte des Semesters ging, hat Professor Tuttle nicht aufgerufen. Damit man im Kurs 

aufmerksam bleibt hat er Quizzes in seine Vorlesung eingebaut. Diese bestanden aus Fragen mit 

mehreren Antwortmöglichkeiten. Jeder Student musste sich am Anfang des Semesters einen Klicker 

aus der Bibliothek abholen, mit dem man die Fragen dann beantworten konnte. Wenn alle 

Studierenden eine Antwort ausgewählt hatten, wurde eine Statistik eingeblendet, die gezeigt hat, wie 

viele Leute für welche Antwort abgestimmt haben. Dann wurde die Frage besprochen. Während einer 

Vorlesung wurden mehrere Fragen in derartiger Weise beantwortet. So konnte man regelmäßig sein 

Wissen testen. Außerdem musste man vor der Klausur online Quizzes beantworten. Professor Tuttle 

hatte die Möglichkeit nachzusehen, ob man diese bearbeitet hat. Falls nicht, hat sich das negativ auf 



die Endnote in diesem Kurs ausgewirkt. Diese Quizze waren vor allem vor der Klausur hilfreich, um 

noch einmal jedes Themengebiet zu wiederholen. Professor Tuttle ist ein sehr eigener, aber 

liebenswerter Mensch. Am Anfang einer jeden Vorlesung blendet er ein Bild seines Hundes ein und 

erzählt kurz etwas dazu. Außerdem macht er zwischendrin mal den ein oder anderen Witz. Hat man 

Fragen, kann man sich jederzeit an ihn wenden und er gibt sein bestes, das Thema noch einmal anders 

zu erklären. Zudem spricht er einige Fragen, die ihn per E-Mail erreichen, in der Vorlesung an, sofern 

er diese als allgemein relevant empfindet.  

Grundsätzlich würde ich diesen Kurs nicht unbedingt empfehlen, da ich ihn einfach nicht interessant 

fand. Will man allerdings das Bar Exam machen, kann ich ihn durchaus bei Professor Tuttle empfehlen.  

 

Contracts – Gregory Maggs (4 credits) 

Contracts bei Professor Maggs war definitiv mein Lieblingskurs im zweiten Semester. Ich habe diesen 

Kurs gewählt, da er relativ wichtig für das Bar Exam ist. Anders als viele andere Studenten habe ich 

diesen als überhaupt nicht langweilig empfunden und hatte sehr viel Spaß in den Vorlesungen. 

Professor Maggs ist ein sehr renommierter Professor. Seine Vorlesungen sind qualitativ hochwertig 

und man lernt sehr viel. Er schafft es, den Inhalt der vorherigen Vorlesungen so zu wiederholen, dass 

es nicht langweilig wird, dieser aber hängen bleibt. Bei Fragen steht er einem sowohl während als auch 

nach der Vorlesung und per E-Mail zur Verfügung. Für einen 4 credit Kurs sind die Readings sehr fair 

gestaltet und nehmen nicht zu viel Zeit in Anspruch. Professor Maggs veröffentlicht am Anfang des 

Semesters eine Liste, in welche verschiedene Gruppen für unterschiedliche Vorlesungen eingeteilt 

werden, die dann für die Beantwortung der meisten Fragen verantwortlich sind. Man weiß also vor 

jeder Vorlesung, ob man aufgerufen wird oder nicht. Allerdings kann man sich jederzeit zur 

Beantwortung einer Frage melden, wodurch man nicht mehr so häufig aufgerufen wird, wenn man 

dran ist. Kann man eine Frage mal nicht beantworten, ist das nicht weiter schlimm und Professor 

Maggs frägt jemanden anderen. Die Atmosphäre im Klassenraum war sehr entspannt und ich habe 

mich in der Vorlesung wohl gefühlt. Am Ende des Semesters wird eine Abschlussklausur gestellt. Diese 

bestand aus fünf verschiedenen Fällen, für welche man je die Ansprüche der einzelnen Betroffenen 

herausschreiben und die Regeln, die man während der Vorlesung gelernt hat, anwenden musste. 

Anders als die Vorlesung, die ich als eher entspannt empfunden habe, war die Klausur sehr 

umfangreich und kaum in den drei Stunden zu erledigen. Da das aber typisch für eine US Law School 

Klausur ist, war das nichts neues und nicht überraschend für mich. Inhaltlich empfand ich die Klausur 

als fair gestellt. Ich kann jedem, unabhängig davon, ob das Bar Exam angestrebt wird oder nicht, 

empfehlen, Contracts bei Professor Maggs zu belegen.  

 

Family Law – Caroline Rogus (3 credits) 

Family Law hat mir ebenfalls sehr viel Spaß gemacht. Auch diesen Kurs habe ich gewählt, um die 

Voraussetzungen für das NY Bar Exam zu erfüllen. Dieser Kurs wurde einmal die Woche für 3 Stunden 

angeboten. Das habe ich als sehr anstrengend empfunden, vor allem weil die Vorlesung abends von 

18 bis 21 Uhr gehalten wurde. Außerdem waren die Readings sehr umfangreich und haben des Öfteren 

den gesamten Tag vor Vorlesungsbeginn in Anspruch genommen (ich habe allerdings auch immer 

umfangreiche Notizen angefertigt, was natürlich auch viel Zeit kostet). Trotz des großen Zeitaufwandes 

für die Readings habe ich diese eigentlich gerne gemacht. Anders als viele Law School Lektüren haben 

sich die Texte und Fälle eher wie ein Roman lesen lassen und aufgrund der Realitätsnähe der Themen 

konnte man sich durchaus damit assoziieren. Professor Rogus hat zudem vor jeder Vorlesung eine 

client exercise aufgegeben, die man in die student dropbox hochladen musste. Diese bestand aus 



einem imaginären Szenario, für welches man einen Klienten erstellen, dessen Probleme schildern und 

Lösungen finden sollte. Zu Beginn jeder Vorlesung konnten dann zwei Studierende freiwillig ihren 

Klienten vorstellen und das Szenario wurde in der Runde besprochen. Diese Übung hat dazu 

beigetragen, sich mit den Inhalten der Vorlesung auseinander zu setzen und diese in der Praxis zu 

verstehen und anzuwenden. Während der Vorlesungszeit gab es außerdem eine Negotiation Exercise, 

in welcher man eine Scheidung und das anschließende Sorgerecht über die Kinder regeln musste. 

Studierende haben Gruppen gebildet und Professor Rogus hat diese anschließend in Teams eingeteilt, 

sodass jeweils ein Team Vater auf ein Team Mutter getroffen ist. Diese Übung hat sehr viel für die 

Abschlussklausur geholfen, da man sich schon einmal mit Problemen des Familienrechts innerhalb 

eines Sachverhalts auseinandersetzen und diese lösen musste. Außerdem hat es Spaß gemacht, mit 

der eigenen Gruppe Ideen zu entwickeln und mit der anderen Gruppe darüber zu diskutieren. 

Professor Rogus hat während des Semesters kein cold calling angewendet, sondern hat Fragen in die 

Runde gestellt, die von Studierenden freiwillig beantwortet werden konnten. Es war leicht der 

Vorlesung zu folgen, da sie sehr stark an die Reading angelehnt war. Mir hat hier besonders gut 

gefallen, dass nicht nur Fakten besprochen wurden, sondern die Professorin auch häufig nach der 

Meinung und den Gedanken der Studierenden gefragt hat und eine kleine Diskussionsrunde eröffnet 

hat. Das hat die drei Stunden Vorlesung deutlich aufgefrischt. Außerdem war es interessant zu hören, 

was andere Studierende über häufig sehr kontroverse Themen denken. Bei Fragen stand Professor 

Rogus sowohl per E-Mail als auch in den Vorlesungen zur Verfügung und hat sich Zeit genommen, 

Unklarheiten zu beseitigen. Die Abschlussklausur bestand aus mehreren Essay Questions, die sehr 

stark an die Vorlesung und die Readings, sowie auch an die Negotiation Exercise angelehnt waren. 

Dementsprechend habe ich die Klausur als sehr fair und machbar empfunden. Der Arbeitsaufwand war 

aufgrund der gut lesbaren Readings und der Art der Vorlesung für einen drei credit Kurs nicht zu hoch. 

Ich kann diesen Kurs daher wärmstens empfehlen, er hat wirklich Spaß gemacht.  

 

International Negotiations – Charles Camp (2 credits) 

Anders als viele andere Studierenden habe ich diesen Kurs nicht so genossen. Allerdings hatte ich nicht 

so viele Auswahlmöglichkeiten, da ich sehr beschränkt in der Kurswahl war, um die Anforderungen für 

das NY Bar Exam und meine Spezialisierung zu erfüllen. Dieser Kurs ist ein Paper Kurs, das heißt, 

anstelle einer Abschlussklausur muss am Ende des Semesters ein Paper mit ungefähr 8.000 Wörtern 

abgegeben werden. Professor Camp ist sehr offen bezüglich des Papers, was ich als sehr angenehm 

empfunden habe, da es einiges an Arbeit erspart hat. Spätestens einen Monat vor Abgabe musste man 

ihm das Thema mitteilen, welches man sich selbst aussuchen konnte. Inhaltlich hat er ein paar 

Vorgaben gemacht, allerdings war man auch hier weitgehend frei, denn jede internationale 

Verhandlung verläuft unterschiedlich und befindet sich in einer anderen Phase. Man musste keinen 

rough draft abgeben und auch keine Präsentation halten, sondern lediglich das fertige Paper 

einreichen. Professor Camp ist sehr nett und man kann sich gut mit ihm unterhalten. Allerdings gibt er 

nicht sonderlich viel Feedback während des Kurses, was sehr ungünstig für die persönliche Entwicklung 

bezüglich der Verhandlungen war. Falls man Fragen hat, kann man sich aber jederzeit an ihn wenden. 

Die Vorlesung an sich bestand aus Verhandlungen. Vor jeder Stunde hat man einen Fall bekommen 

und wurde einem Team zugeteilt. Jedes Team hat anschließend interne Informationen zu dem Fall 

bekommen und häufig Anweisungen, wie man sich zu verhalten hat. Die meisten Verhandlungen 

wurden mit allen Studierenden zusammen gehalten, das heißt, es gab mehrere Gruppen mit meistens 

je drei bis vier Studierenden. Ich persönlich habe die Verhandlungen in der großen Gruppe nicht so 

gerne gemocht, da man wenig zum Zuge kam und es vorkam, dass die eigene Gruppe innerhalb einer 

Vorlesung überhaupt nicht wichtig war. Allerdings war der Lehr Effekt in der großen Gruppe relativ 

groß, da man sehr viele verschiedene Strategien beobachten konnte und sich natürlich von einigen 



Mitstudierenden Taktiken abschauen konnte. Zwei oder drei Verhandlungen fanden jedoch in einer 

kleineren Runde mit maximal drei Teams statt. Normalerweise waren hierfür vier bis sechs 

Studierende involviert. Diese Atmosphäre habe ich als entspannter empfunden und habe mich wohler 

gefühlt aktiv mitzudiskutieren, da nicht die komplette Vorlesungsrunde zugehört hat. Leider war das 

eher die Ausnahme. Der Kurs an sich ist nicht sonderlich zeitintensiv, da man sich lediglich die Fakten 

der Verhandlung durchlesen muss. Zu Beginn einer jeden Verhandlung trifft man sich dann in seiner 

Gruppe, bespricht Details und schmiedet einen Plan, wie man seine Ziele erreichen kann. Da die Teams 

regelmäßig gewechselt haben, konnte man in diesem Kurs gut neue Leute kennenlernen und Kontakte 

knüpfen. Sucht man einen Paper Kurs, der nicht zeitaufwändig ist, kann ich diesen empfehlen. Spricht 

man allerdings nicht gerne vor einer großen Gruppe, sollte man sich überlegen, ob International 

Negotiations richtig für einen ist.  

 

 

3. Abschließendes  

Die Zeit in D.C. war unbeschreiblich schön und ich kann wirklich jedem, der sich überlegt ein oder zwei 

Semester in den USA zu studieren, wärmstens empfehlen dies zu tun. Ich bin sehr dankbar, dass ich 

diese Möglichkeit hatte und kann guten Gewissens sagen, dass das bisher die beste Zeit meines Lebens 

war. Nicht nur akademisch habe ich viel gelernt, sondern habe mich auch persönlich weiterentwickelt. 

Außerdem trifft und befreundet man sich mit Menschen aus der ganzen Welt. Es ist nicht nur schön, 

unglaublich gute Freundschaften zu knüpfen, sondern auch wertvoll für die berufliche Zukunft, ein 

internationales Netzwerk zu bilden. Nach der Graduation im Mai 2022 konnte ich mich noch nicht von 

D.C. verabschieden, was dazu geführt hat, dass ich bis Mitte August 2022 dortgeblieben bin, gereist 

bin und Zeit mit meinen Freunden verbracht habe. Der Abschied ist mir sehr schwergefallen, weshalb 

ich bereits meinen nächsten Besuch plane.  

Ich drücke allen, die sich dazu entscheiden, sich an der GWU zu bewerben, ganz fest die Daumen, dass 

es klappt! Und falls du dir nicht sicher bist, ob du dich bewerben sollst, kann ich nur sagen: Mach es 

unbedingt, diese Erfahrung will niemand missen!  

Bei Fragen kann man sich gerne per E-Mail an mich wenden: antonia.burger@gmx.de 


